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Oeſterreichiſches Concordat und 
preußiſche Geſetzgebung. 

Am 18. Auguſt 1855 wurde zu Wien ein 
Vertrag zwiſchen dem Kaiſer Franz Joſeph 
von Oeſterreich und dem Papſte Pius IX., be⸗ 
treffend die Verhaͤltniſſe der katholiſchen Kirche, 
ihrer Diener und Anhänger im öſterreichiſchen 
Kaiſerſtaate geſchloſſen; derſelbe wurde durch 
kaiſerliches Patent vom 25. November deſſelben 
Jahres als Staatsgeſetz veröffentlicht und iſt de⸗ 
kannt unter dem Namen „das öſterreichiſche 
Concordat.“ — 

Nachdem die Möglichkeit einer Differenz der 
Staatsregierung mit der katholiſchen Kirche er⸗ 
ſchienen, haben verſchiedene Staaten zu verſchie⸗ 
denen Zeiten mit der Kirche ſich über ihre gegen⸗ 
feitige Stellung vereinbart; die desfallſigen Ver⸗ 
trage, werden in der Regel Concordate genannt; 
das erſte Concordat iſt das Wormſer oder Calix⸗ 
tiniſche von 1122. — Dieſe Verträge haben jeder⸗ 
zeit als ſehr wichtige Akte gegolten und mitunter 
nicht geringe Aufregung veranlaßt; am intereſſan— 
teſten und wichtigſten iſt uns aber der letzte ders 
ſelben, das öͤſterreichiſche Concordat, ſowohl weil 
er der jüngſte iſt und die Gegenwart berührt, 
als weil er eine unglaubliche Bewegung hervor 
gerufen hat in dem Zeitalter der Toleranz, in dem 
Jahrhundert, deſſen Loſungswort Freiheit und 
Selbſtſtaͤndigkeit jedes Bekenntniſſes iſt. 

Es iſt allerdings nicht zu verkennen, daß 
die Feſtſtellung oder Aenderung der Beziehungen 
eines Staates zur katholiſchen Kirche ein Schritt 
von außerordentlicher Tragweite iſt. Die Ein⸗ 
wirkung der Religion auf Uleberzeugung, Willen 
und Handlungsweiſe der Volker iſt größer, als 
jeder andere Einfluß. Die Anſichten über die 
Beziehungen des Menſchen zu Gott, die Art und 
Weiſe der Gottesverehrung ſind eben ſowohl, 


wenn fie in ihrer Totalität in Frage kamen, als 
bei Streitigkeiten um einzelne Dogmen und über 
Theile der kirchlichen Verfaſſung oder Disciplin 
Urſache oder Vorwand zu den bedeutendſten 
Kriegen, zu Trennung und Vereinigung von Na⸗ 
tionen geworden und 600 Jahre, nachdem reli⸗ 
giöſe Begeiſterung die Völkerwanderung der Kreuz⸗ 
züge hervorgerufen, fielen während der franzöſiſchen 
Revolution Tauſende von Prieſtern dem Fana⸗ 
tismus des Unglaubens zum Opfer. Aber ebenſo 
wie die Religion Grundlage zu den gewaltigſten 
momentanen Aeußerungen des Volks willen ges 
weſen, iſt andrerſeits ihr Einfluß dauernder, als 
der jedes andern Zuſtandes oder Ereigniſſes; die 
chriſtliche Religion hat Jahrhunderte lang die 
heftigſten und hartnäckigſten Verfolgungen er⸗ 
tragen und überſtanden, das Heidenthum hat 
ihrer Einführung in vielen Gegenden den zäheften 
Widerſtand entgegen geſetzt und iſt nur langſam 
unterlegen und wir kennen Völker, bei denen auch 
in der Neuzeit die religiöſe Ueberzeugung trotz der 
mannigfachſten Bedrückung, trotz Bekaͤmpfung in 
den verſchiedenſten Formen, weder ausgerottet 
werden konnte, noch auch aufgehört hat, den ent⸗ 
ſchiedenſten Einfluß auf die ganze Denkweiſe, auf 
alle Zweige des buͤrgerlichen Lebens zu äußern. 
Wir bemerken endlich, daß die Verſchiedenheit des 
Glaubensbekenntniſſes, auch nicht zu läugnende 
Unterſchiede in der Lebensweiſe und ganzen Hal: 
tung der Bürger eines und deſſelben Staates be— 
dingt, welche unter ſonſt gleichen Verhältniſſen 
neben einander leben. (Schluß folgt.) 


Rundſchau. 


— Berlin, 6. April. Der König wird 
auch in dieſem Jahre wieder fortfahren, ſeine 
Sommer⸗Reſidenz auf dem Babelsberge bei Pots⸗ 
dam zu nehmen. 


Am Sonnabend Vormittag fand im Mau⸗ 
ſoleum zu Charlottenburg die feierliche Beiſetzung 
des Herzens des verſtorbenen Königs Friedrich 
Wilhelm IV. ſtatt, nachdem daſſelbe zuvor, in 
eine Granitſchale verſchloſſen, von Sansſoueil dort⸗ 
hin gebracht worden war. Die Königin-Wittwe 
und die Prinzeſſin Alexandrine, welche einige Tage 
im Schloſſe Sansſouci verweilten, hatten ſich, 
in Begleitung des Ober⸗Schloß⸗Hauptmanns 
Grafen v. Keller und der Leibärzte Dr. Böger 
und Dr. Grimm, von Potsdam zu Wagen nach 
Charlottenburg begeben, wohnten dieſer ſtillen 
Feier bei und begaben ſich darauf nach Schloß 
Sansſouci zurück. 

Es wird nun als feſt beſchloſſen bezeichnet, 
daß ſtatt der für den Monat Juni in Ausſicht 
genommenen Huldigungsfeier in Königsberg, eine 
Krönung des Königs ſtattfinden fol. Es ſollen 
zu dieſem Beſchluſſe die von den Miniſtern aus⸗ 
geſprochenen Zweifel an der Verfaſſungsmaͤßigkeit 
einer Huldigungsfeier in der früher gebräuchlichen 
Weiſe Anlaß gegeben haben. 

Geſtern fand, wie die Schleſ. Zig. meldet, 
nach Beendigung der großen Hoſtrauer bei Ihren 
Majeftäten ein Diner ſtatt, wozu auch der Ober⸗ 
bürgermeifter und der Stadt⸗Verordneten-Vorſteher 
befohlen waren. Mit beiden ſprach Se. Maj. 
über die von dem dritten hieſigen Wahlbezirk jüngſt 
vorgenommene Ergaͤnzungswahl des Abgeordneten 
Schulze und den National-Verein. 

} 4, April. In den nächſten Tagen wird eine 
offiziöfe Broſchuͤre im Mittlerſchen Verlage er: 
ſcheinen, welche der Polenfrage gewidmet iſt. Die 
Stellung der Regierung in dieſer Frage ſcheint 
eine einmäthige und feſte zu ſein. Man wird 
dem aus dem frühern Regime herübergeerbten 
Syſteme polizeilicher Spionerie und Provokation 
entfagen, dieſe Gonceffion an Ehrlichkeit und 
gutes Gewiſſen wird aber zugleich die einzige an 


— e e r c c c —ꝓ—ꝙꝓrC 


Jseuiflleton. 


Die Einnahme der Citadelle von Meſſina. 

Meſſina, den 16. März. (Elberf. Ztg.) Die letz ⸗ 
ten Wochen waren hier allgemein intereſſant und die 
Erinnerung an das Erlebte wird ſich nie in meinem 
Sedächtniffe verwiſchen. Nach dem Falle Gaetas forderte 
der hleſige Piemonteſiſche General den Commandanten 
der Eitadelle auf, ſich zu ergeben, derſelbe erklärte jedoch, 
er werde ſich bis zum Aeußerſten vertheidigen. Täglich 
fanden Reibereien zwiſchen den Vorpoſten ſtatt und bin 
und wieder gab die Feſtung einige Kanonenſchüſſe. 
Wenige Tage nachher trafen die erſten Truppen von 
Gaeta ein, welche den Angriff vornehmen ſollten, und 
nach und nach erſchien auch die Flotte fo wie der be 
zübmte General Gialdini und Admiral Perſano. Das 
Kriegsmaterial wurde durch die Transportſchiffe eine 
Stunde von Meſſina entfernt gebracht und im geheimen 
arbeitete man Tag und Nacht an Verſchanzungen und 


Batterien. Die Forts der Citadelle ſchoſſen immer auf 
die vorbei fahrenden Kriegsſchiffe, was wir hier aus ge⸗ 
fährlicher Nähe anſchauten. Am 27. Februar kam die 
große Italieniſche Fregatte „Garibaldi“ mit einem Regiment 
Artillerie von Gaeta, welches im Hafen unter den Augen 
der Neapolitaner ausgeſchifft wurde, die nicht darauf 
ſchießen konnten, weil Kriegsſchiffe Engliſcher und Amerikani⸗ 
ſcher Flagge dazwiſchen lagen. Am 28. Februar ſchrieb 
der Commandant der Citadelle an alle Conſuln und an 
Cialdini, daß alle Schiffe den Hafen räumen müßten, 
weil er auf die Ausſchiffungen ſowohl wie auf die Stadt 
und die Approchen ſchießen wolle. Dies brachte enormen 
Schrecken unter den Einwohnern hervor, die wieder 
maſſenhaft hinaus flüchteten. General Cialdini antwortete 
dem Commandanten in einem famoſen Briefe daß er ihn 
als Rebellen betrachten und an das Volk von Meſſina 
ausliefern werde, wenn er auf die Stadt ſchöſſe. Admiral 
Perſano erklärte die Feſtung in Blokadezuſtand und es 
ſchritten nun die Arbeiten an den Batterien raſch voran, 


deren eine über dem ſüdlichen Theile der Stadt lag, am 
ſogenannten Noviziat, während ſonſt gar keine Angriffs⸗ 
operationen gemacht wurden, welche die Stadt hätten 
blos ſtellen können. Marſchall Fergola ließ am Sonn» 
abend den 9. wiſſen, daß er das Feuer beginnen werde, 
wenn man die Arbeiten nicht einſtelle. Mein College 
und ich hatten ein Cabriolet genommen, um die intereffan- 
ten Arbeiten und die formidablen Piemonteſiſchen Batterien 
zu ſehen, und befanden uns gegen 2 Uhr Mittags auf 
dem Rückwege, als die erſte Bombe des Forts Don 
Blasco grade über uns zerplatzte. Die Citadelle begann 
ein lebbaftes Feuer, welches dem unterhalb des Noviziats 
gelegenen Theile der Stadt einigen Schaden that. Auf 
die Stadt ſelbſt hat man nicht geſchoſſen; von der Marine 
aus ſahen wir dem Feuer der Neapolitaner zu, die wie 
Verzweifelte ſchoſſen — die Bomben machen einen ſchauer⸗ 
lichen Eindruck — auch Nachts war keine Ruhe — es 
iſt ein unbeſchreiblich pompöſes Schauſpiel, die Bomben 
und Granaten in der Dunkelheit zu ſehen. Die Piemonteſen, 


die Polen zu machende fein, der offenen Feind⸗ 
ſeligkeit wird unbedingter Widerſtand 
werden. Für dieſe Eventualität find einige Trup⸗ 
pendislokationen in Aus ſicht, befonpers im 
dergiſchen, das wundetlicherweiſe bisher grade in 
den KNernp 
Garniſon faſt ganz entbehete. Die Gegend von 
Mongilno und Gneſen möchte hierbei beſonders 
in's Auge gefaßt ſein und darauf reduciren ſich, 
wie es ſcheint, die übertriebenen Gerüchte; welche 
von Mobilmachung einzelner Uumeckorps ſprechen. 
— Königsberg, 30. Maͤrz. Wie man 
hört, iſt in dieſen Tagen beim Appell die Ordre 
publizirt worden, daß vom 15. . Mig. ab die 
Kriegs bereitſchaft der Regimenter eintreten, alſo 
der Königs⸗Urlaub aufhören ſoll. 


— München. Ein aus Paris heute hier 
eingetroffenes Telegramm will wiſſen, daß in 
Toulon die ſchleunigſten Vorkehrungen getroffen 
werden, um 40,000 Mann Franzoſen nach Italien 
einzuſchiffen. Dieſe Nachricht, obwohl ſie noch 
der Beftätigung bedarf, erregt bier nicht geringe 
Senſation. Sollte man vielleicht in Paris den 
Zeitpunkt zur Errichtung eines Murat'ſchen Thro⸗ 
nes in Neapel jetzt für gekommen erachten? 

„Aus Zweibrücken erbalten wir einen Be⸗ 
richt, nach welchem ziemliche Aufregung im pfäl- 
ziſchen Weſtrich auf die Nachricht hin herrſcht, 
daß in den Grenzorten des Kantons Hornbach 
franzöfifhe Ingenieure ſich mit Aufnahme des 
Terrains, der Wirthshaͤuſer und Thurme beſchaͤf⸗ 
tigen. Man hält die Sache, im Zuſammenhange 
mit den wirklich gewaltigen Rüftungen Frankreichs, 
in allen Kreiſen für ein Zeichen naher Kriegs⸗ 
gefahr. Von Weißenburg an quer über die Bor 
95 in den kleinen Feſtungen, dann dei Biiſch 

md Saargemünd auf den Straßen nach Zwei⸗ 
brücken rücken neue Truppen ein. Nach dem 
ſchwäbiſchen Merkur iſt die Organiſation einer 
franzöſiſchen Nordarmee von 150,000 Mann zum 
Abſchluß gekommen. Und was ſtellen wir ihnen 
entgegen?“ 5 

Unſere „deutſchen Bundes truppen“ reißen 
uns aus! Aus Chambery meldet der Courrier 
des Alpes, daß dort am 25. v. aus Verona ge⸗ 
bürtige öſtreichiſche Deſerteure aus Raſtatt in 
voller Uniform erſchienen fein, um von der Straße 
burger Präfektur mit Armenpäſſen und Reiſegeld 
verſehen, ſich nach Mailand zu begeben. Wie 
wird's erſt werden, wenn —— 

— Die Rheinbrücke bei Kehl, die von den 

ezogenen Kanonen der Straßburger Citadelle 
deherrſcht wird, iſt am 6. April dem allgemeinen 
Verkehr übergeben worden. Das kleine Fort auf 
deutſcher Seite iſt noch nicht vollendet und noch 
weniger armirt. 

In Ungarn ſoll gegenwärtig an vielen Orten 
eine beiſpielloſe Wohlfeilheit herrſchen, beſonders 
auch deshalb, weil die Eintreibung von Ber- 
zehrungſteuern u. f. w. vor der Hand aufgehört 
hat. Ein öſterreichiſches Blatt bemerkt dazu: Viele 


welche noch nicht bereit waren, erwiderten keinen Schuß. 
Endlich am 12. bieß es, es ſolle les gehen, und die auf⸗ 
gehende Sonne bot ein merkwürdiges Schauſpiel dar: 
alle Hügel und Berge, welche Meſſina wie ein Gürtel 
umgeben, glichen großen Ameifenbaufen — es wimmelte 
dert von unzähligen Menſchenmaſſen, die der lange er⸗ 
ſehnten großen Abrechnung mit der fatalen Feſtung zu⸗ 
ſchauen wollten. Ich hatte von Morgens früh, bei 
Tagesbeginn, einen herrlichen Platz auf einem Berge ein⸗ 
genommen, zu meinen Füßen lag die Feſtung mit ihren 
Forts, welche, doch immer unerwidert, ihre Bomben 
und Granaten nach den feindlichen Approchen hinüber 
ſchickte — wir waren fo nabe, daß wir die Kanoniere 
auf den Batterien erkennen und die Geſchütze laden fehen 
konnten. Der Canal war von den Kriegsſchiffen belebt, 
die, noch außer Schußweite, hin und her kreuzten. Zur 
Rechten von uns die Ebene, wo die Piemonteſiſchen 
Batterien lagen, und darüber das Noviziat. Mit un 
deſchreiblicher Ungeduld wartete man bis 12 Uhr, ohne 


unkten der polniſchen Bevölkerung der 
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andere Dinge außer Fleiſch, Tabak u. A. ſind 
fo wohlfeil, weil die iraelitiſchen Handelsleute 
ihre Waaren um jeden Preis losſchlagen, indem 
ſie dem Landfrieden nicht trauen. N 

— Aus Wien meldet man: Vom Biſchof 
Stroßmayer erzählt eine Buksvarer Correſpondenz 
des Naplo, daß der Biſchof einer bei ihm auf⸗ 
wartenden Deputation gegenüber äußerte: „daß 
ſaͤmmtliches Gebiet zwiſchen dem ſchwarzen und 
dem adriatifhen Meer und dem Balkangebirge 
Eigenthum der Süpflaven ſei, und daß dies die 
Südſlaven — durch Vermittelung Louis Napoleons 
nach Beendigung der ſtalieniſchen 
surüderlangen werden.“ (2) 

Die offiiöfe Donau⸗Zeitung bringt an der 
Spitze ihres Blattes an der Stelle des Leitartikels 
eine Trieſter Correſpondenz, welche keinen Anſtand 
nimmt, wichtige Ereigniſſe in den Uferländern 
des adriatiſchen Meeres in allernächſte Ausſicht 
zu ſtellen. Es unterliege, meint das offiziöfe 
Blatt, keinem Zweifel mehr, daß Garibaldi per⸗ 
ſoͤnlich die Erhebung auf der Balkan ⸗Halbinſel 
leitet, und daß er, ſobald eine tüchtige Macht 
in jenen flaviſchen Ländern geſchaffen iſt, gegen 
Dalmatien im Rücken agiren werde, während 
die piemonteſiſche Flotte in der Fronte angreift, 
denn Piemont muß Dalmatien haben, bevor es 
gegen Venetien etwas unternehmen kann. Zur 
gleich werde für Ungarn operirt u. die Situation 
ſei vollkommen reif. 

— Prag. Hieſige Blätter ſprechen von 
einem Gerüchte, demzufolge es möglich wäre, daß 
der böhmiſche Landtag ſich weigert, den Reichs⸗ 
rath zu beſchicken. Das waͤre bloß eine Nach⸗ 
Afferei der Ungarn u. würde, wie jede Nachäfferei 
ein klägliches Fiasko machen. Aber immerhin 
wäre damit ein Beweis mehr geliefert, daß die 
Centraliſations⸗Ideen in Oeſterreich immer mehr 
Widerſtand finden. 


Provinzielles. 


(Die Fabrikation von Brüſſeler und 
Valencienner Spitzen im Hirſchberger 
Kreiſe,) mit deren Einführung die vorige Re⸗ 
gierung der weiblichen Bevölkerung eine noch 
größere Wohlthat erzeigt hat, als der männlichen 
durch die Beförderung der Uhrenfabrikation, hat 
ſeit 1855 eine ſolche Ausdehnung gewonnen, daß 
ſie im verfloſſenen Jahre ununterbrochen gegen 
1200 Arbeiterinnen beſchaͤftigte. Die Hauptab⸗ 
ſatzquelle der feinſten, mit der Nadel gefertigten 
Arbeit iſt Paris. Von dort kehrt ohne Zweifel 
manch ſchoͤnes Stuck Spitzen nach Berlin und 
Breslau zurück. — 

Der Vorſigende des Vorſchuß⸗Vereines zu 
Waldenburg hat an die (jetzt bereits etwa 20) 
Vorſchuß⸗Vereine Schleſiens die Aufforderung er⸗ 
gehen laſſen, unter ſich in ſtetige Beziehungen zu 
treten und zu dem Ende in der Pfingſtwoche 
d. J. eine Zuſammenkunft an einem geeigneten 
Orte der Provinz (Fürſtenſtein, Liegnitz) zu halten. 


daß von Seiten der Italiener ein Schuß gefallen wäre 
— endlich gab das Admiralſchiff durch einen Schuß das 
Zeichen zur Demaskirung der Batterien und gleich darauf 
ging der Tanz los. Das Schauſpiel, welches wohl ſo 
leicht niemand in ſeinem Leben ſo aus der Nähe zu ſehen 
Gelegenheit hat, war grandiös, unbeſchreiblich. Die 
erſte Bombe, in das Fort Don Bladco geworfen, nahm 
gleich 10 oder 12 Neapolitaner weg, die andern ſchoſſen 
noch zwei mal und ließen dann die Poſition im Stich. 
Auf die Citadelle regnete es Kugeln, Bomben, Granaten 
und Kartätſchen, nach einer Stunde ging kein Schuß 
mehr fehl, wir ſahen die Bomben in der Feſtung zer⸗ 
platzen, Kanonen, Mauerwerk wegreißen, von Neapolitanern 
war nichts mehr zu ſehen, noch weniger zu hören, denn 
ſie thaten keinen Schuß mehr. So muß es am Tage 
des jüngſten Gerichts zugehen. — Gegen 3 Uhr brach 
in der Feſtung Feuer aus, indem eine Bombe die 
Quartiere in Brand ſchoß, welches mit raſender Schnellig 
keit zu einer furchtbaren Flammenmaſſe wurde, ſo daß 


Angelegenheiten 


Ein ſolcher Verband würde Schleſien als ein in 
ſich organſſirtes Glied in den Gefammibund der 
deutſchen Vorſchuß⸗Vereine einfügen, der in dem 
Ceniral- Bureau zu Deligf feinen Mittelpunkt 
hat. Die Vorſchuß⸗ Vereine, deren ältefte in 
Schleſien nicht über 4 Jahre, beginnen bereits 
raſch zu einer Macht, und zwar zu einer mora⸗ 
liſchen und materiellen Macht für das Handwerk 
ſich zu entfalten, die ihren Ausdruck in einer 
Geſammtvertretung finden muß. 
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Aus der Grafſchaft. 


Der in Lewin am 2. d. M. ſtattgefundene 
Jahrmarkt war ſehr ſchwach beſucht; ein Theil 
der aufgeſtellten Buden blieb leer; der Hauptgrund 
liegt in dem ganz darnieder liegenden Grenzver⸗ 
kehr, denn unſere böhmiſchen Nachbarn mögen 
wohl kein großes Verlangen darnach haben, ihre 
Banknoten zu dem ſo niedrigen Courſe hier an⸗ 
bringen zu wollen. 


Glatz. Die erſten Touriſten kamen hiet 
während der Dflerferien an, durch das ſchoͤne 
Wetter verlockt, reiſten ſie weiter, wie wir aber 
aus Landeck vernehmen, ſind ſie dem ihnen ge⸗ 
gebenen guten Rathe gefolgt, und haben von dem 
Beſuche des Schneebergs Abſtand genommen und 
ihre Tour nur direkt nach dem Wölfelsfall fort⸗ 
geſetzt. — 


Am Sonnabend Abend in der zehnten Stunde 
war der Horizont gegen Oſten, in der Richtung 
nach Reichenſtein zu, durch ein dort ſtattgefundenes 
Feuer geröthet. Nach den eingegangenen Nach⸗ 
richten war dies in Kamitz bei Patſchkau. 


ccc —c—ç—ç—ð̃ ̃ 
Techniſches und Landwirthſchaftliches. 


(Mittel zum ſchnellen Loͤſchen glür 
hender Steinkohlen) Für manche Fabri⸗ 
kanten oder überhaupt fuͤr Beſitzer von Etabliſſe⸗ 
ments, in denen größere Steinkohlenfeuer unter⸗ 
halten werden, dürfte es nicht ohne Intereſſe ſein, 
ein Mittel kennen zu lernen, das Einſender dieſes 
ſchon ſeit längerer Zeit angewendet hat, um glü⸗ 
hende Steinkohlen oder hellbrennendes Stein⸗ 
foblenfeuer ſchnell zu dämpfen, fo daß dieſelben 
alsbald verlöͤſchen und die damit geheizten Dampf⸗ 
maſchinen u. ſ. w. möglichſt bald außer Thaͤtig⸗ 
keit geſetzt werden. Man miſche zu dieſem Zwecke 
6 Pfd. Kochſalz, 8 Pfd. gefiebte Holz⸗ oder Torf⸗ 
aſche und 1 Pfd. ſogenanntes Federweiß recht 
innig unter einander und rühre es in ein unge⸗ 
fähr 3 Eine. Waſſer haltendes Faß. Gut umge⸗ 
rührt, wird von dieſer Miſchung mit einem dazu 
geeigneten Gefäße geſchoͤpft und die glühenden 
Kohlen oder das Feuer begoſſen, bis leßteres er⸗ 
loſchen iſt, wozu ein nur zweimaliges Begießen 
genügen wird. Selbſt andere hellbrennende Feuer 
können mit dieſem Mittel alsbald gelöfcht werden. 


vn 


alles in Rauch gehüllt war. Das grauſame Volk brach 
in lauten Jubel aus und von allen Bergen ſchallten 
Evivab zu den unglücklichen Opfern herab. Als endlich 
eine Bombe in ein Depot von Granaten fiel, was eine 
Exploſtion verurſachte, das ich das Ende der Welt ges 
kommen glaubte — da erſt ſchien die Rachſucht der 
Sicilianer in etwas befriedigt. Gleich darauf erſchien 
eine weiße Fahne auf der Citadelle, aber in dem Kugel⸗ 
regen konnte fie nicht gehalten werden; an dem außer ⸗ 
balb des Kampfes gebliebenen Fort San Salvatore 
wurden 4 weiße Fahnen ausgeſteckt, doch Cialdini lich 
das Feuer nicht einſtellen. Im Gegentheil, es rückte ein 
Theil der Flotte vor; das war ein pompöſer Anblick, die 
gewaltigen Kriegsſchiffe ſich unter die Feſtung legen und 
ihr Feuer ausfpeien zu ſehen, jedesmal 18, 20 Schüſſe 
in einer Sekunde — niemals werde ich dieſen pompöſen 
Eindruck vergeſſen. Endlich um 5%, Ubr ließ Cialdini 
aufhören — auf dem Felde vor der Citadelle erſchienen 
einige Neapolitaniſche Officiere, andere von Seiten der 


Gee baut Eſparſettet ſchreibt 

Ed. Pauls in Elberfeld. Die ganze Flora von 
Europa hat wohl keine zweite Pflanze aufzuweiſen, 
die ſo reichlich honigt wie die Eſparſette. In 
der Umgegend von Mainz wird dieſelbe ſehr 
häufig angebaut, da fie als eine der beſten Klee⸗ 
arten in geeignetem Boden, dem Viehſtande ſchon 
frühzeitig ein reichliches, nahrhaſtes, viele Milch 
gebendes Futter liefert. Ihr Honigertrag bei 
günſtigem Wetter überfleigt ale Erwartungen und 
iſt faſt unglaublich. Der Paſtor Stein zu 
Riederfaulheim bei Mainz hat in der 1855 zu 
Düffeldorf tagenden Verſammlung und auch dem 
Verfaſſer perſönlich verſichert, ein ſtarker Stock 
hätte 106 darauf 21 Pfd. in einem Tag geholt 
und ein Schwarm, der vor 4 Tagen in einen 
leeren Korb geſetzt worden ſei, habe in dieſer ſo 
kurzen Zeit 60 Pfd. eingetragen. Als Vergleich, 
wie reichlich ihr Ertrag iſt, bemerkt derſelbe, wenn 
man neben einen Korb ein Faß mit reinem Honig 
ſtelle, wären die Dienen nicht im Stande, daraus 
ſo viel zu entnehmen, wie aus der Eſparſette. 
Der ebenfalls dort anweſende Polizei⸗Commiſſar 
Kaden, welcher in Mainz, wo die Feſtungs⸗ 
böͤſchungen mit dieſem Klee beſäet werden, wohnt, 
wo alſo weniger große Weiden für die Bienen 
vorhanden ſind und zu dem noch in ziemlicher 
Entfernung vom Bienenſtande, hatte Tage ges 
habt, wo ein ſtarker Stock 8 Pfd. einſammelte. 
Der Eſparſettehonig iſt ſchneeweiß, ſoll einen 
reinen feinen Geſchmack haben und ſchon in 
wenigen Tagen, nachdem er ausgelaſſen iſt, eine 
ſolche Feſtigkeit erlangen, daß er nicht mehr fließt. 


2... ————— 
Lokales. 


Dem Einſender dieſer Zeilen iſt nicht be⸗ 
kannt, wer der Gründer des zu Scheide ſeit 


Da ich am 1. April c. mein Fleiſcher⸗ 
Geſchäft wieder ſelbſt übernehmen mußte, fo 
erlaube ich mir, nachſtehende Fleiſchpreiſe: 

das Pfund Rindfleiſch für 3 Sgr., 
Hammelfleiſch für 3 Sgr., 
Kalbfleiſch für 2 Sgr und 

n Schweinefleiſch für 4 Sgr. 6 Pf. 
den geehrten Fleiſchkäufern einer gütigen Beachtung 
beſtens zu empfehlen. 

Glatz, den 1. April 1861. 


Kahlert leiſchermeiſter, 
Franken eie Brake M 63. 


— ——— — 
Ein Knabe rechtlicher Eltern kann als Lehr⸗ 
ling unter ſoliden Bedingungen angenommen 


werden bei 
B. Weiß, Sattlermeiſter. 
Glatz, den 8. April 1861. 


15 
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bereits 12 Jahten befichenden, fo wohlthätig 
und ſegensreich wirkenden Krankenſtiſts iſt; auch 
nicht wer die Vortrefflichkeit der Beſtimmung ges 
troffen hat: „daß die Pflege in die Hand der 
ſo unermüdet und unter eigener Aufopferung 
wirkenden kathol. barmherzigen Schweſtern ge⸗ 
geben worden.“ Soviel ſteht feſt, er, der Stiſter 
dieſer Anſtalt, hat ſich ein bleibendes Denkmal 
geſetzt. Ale Belag, wie groß die Leiſtungen und 
wie ausgedehnt die Wirkſamkeit der Anftalt, will 
ich den mir zufällig vor Augen gekommenen 
Jahresbericht des Krankenſtifts Scheide vom ver⸗ 
floſſenen Jahre auszugsweiſe mittheilen: 

Nach dieſem ſind überhaupt im Jahre 1860 
317 Kranke verpflegt worden, und zwar 218 
unentgeldlich und 99 gegen Bezahlung. Davon 
gehoͤrten 302 der kathol. — 14 der evangel. — 
und 1 der le Religion an. Der Orts⸗ 
behörigkeit nach waren 299 aus der Graſſchaft 
und 18 aus der Provinz Schleſien. Geheilt 
entlaſſen ſind 192 — gebeſſert 15 — ungeheilt 
14 und geſtorben 34 Perſonen, ſo daß in das 
neue gegenwartige Jahr zur weiteren Verpflegung 
62 Perſonen übergegangenffind. 

Dieſe 317 Kranke erforderten 26,431 Ver⸗ 
pflegungstage, an deren jedem ſie mal geſpeiſt 
wurden, mithin befanden ſich durchſchnittlich wechſel⸗ 
weiſe täglich 72— 73 Perſonen in] Behandlung 
und Koſt, von denen einem großen Theile durchs 
ganze Jahr — einer Menge aber länger denn ', Jahr 
Kur und Pflege des Stifts geworden iſt. 

Außerdem ſind für 8 barmherzige Schweſtern 
und 5 Dienſtleute 4380 Verpflegungstage bei 
täglich Zmaliger Speiſung gewährt worden. 

Seit Beginn des Stiftes, d. i. 1848, haben 
3061 Kranke Aufnahme und Verpflegung ge⸗ 
Same unter denen (jeit 1852) 124 verſchiedene 

rre 


Inſerate. 


Einem hohen Adel und geehrten Publikum 
erlaube ich mir nachſtehende Fleiſchpreiſe: 
das Pfund Rindfleiſch zu 3 Sgr., 
das Pfund Schweinefleiſch zu 5 Sgr., 
das Pfund Hammelfleiſch zu 3 Sgr. 4 Pf. und 
das Pfund Kalbfleiſch zu 2 Sgr. 
hiermit zu empfehlen. 
Glatz, den 9. April 1861. 


Beinlich, 
- Ober-Ring AR 1 


Vom 1. April c. wohne ich nicht mehr 
Frankenſt. Straße, ſondern auf der boͤhm. 
Straße bei Hrn. Schuhmachermſtr. Groß m 
und empfehle mich zum Faͤrben von Seidenſtoffen, 
ſowohl als Bändern ꝛc. und bitte meine geehrten 
Kunden, ihre Auftrage mir auch dahin folgen zu 
laſſen. Verw. Schuhmacher Rother. 


Operationen, deren außer 7 bedeutenderen 
eine Maſſe kleinere nothwendig wurden — find, 
mit Ausnahme einer einzigen, von günſtigem 
Erfolge geweſen, was für die Tüchtigkeit des dort 
wirkenden Stiſtsarztes ſpricht, der überhaupt auch 
nur durch ſein unverdroſſen ine Wirken ſolches 
Reſultat, wie es die obige Za lenaufſtellung der 
geweſenen und entlaſſenen Kranken ergiebt, erzielen 
konnte. Es muß nur nicht außer Acht gelaſſen 
werden, daß jene Praxis eine wohl undankbare 
und Geduld erfordernde ſein mag, eine undank⸗ 
bare, weil die meiſten dort in ebandlung und 
Pflege kommenden Kranken mit veralteten chro⸗ 
niſchen Uebeln behaftet, deren Heilung oft unab⸗ 
ſehbar, wenn nicht unmöglich iſt. 

Die finanziellen Verhaͤltniſſe 5 Stiftes haben 
ſichzbei einer l pro 1860 von 

7672 Thi. 11 Sgr. 3 Pf. u. einer 
Ausgabe von 8078 = „ „ aller⸗ 


dings um zunächſt 406 Thlr. 1 Sgr. 3 Pf. u. durch 
anderweitige Paſſivis gegen das Vorjahr um zu⸗ 
ſammen 2348 Thlr. 25 Sgr. 11 Pf. dert. 
Das Stiſtsvermögen, jedoch mit Einſchluß der 
Gebäude und Grundſtücke der Irren⸗Anſtalt, des 
Siechenhauſes, des Inventariums und der vor⸗ 
handenen Activa iſt, wenn die Paſſiva in Abzug 
gebracht werden, wie der mehrerwähnte Jahres⸗ 
125 ergieht immer noch auf Höhe». 29,895 Thlr. 
3 Pf. nachgewieſen. 
€ ſehr ins Auge ſpringend dieſe Summe 
ift, fo ſehr möge man aber auch die Größe der 
Leiſtungen in die Wageſchaale legen und, wer in 
der Lage iſt, wohlthun und unterſtüten zu können 
— fortbauen, helfen an einem Werke der Barm⸗ 
berzigfeit, wo der Arme, der Kranke, der Sieche 
einen Zufluchtsort, die dienende und arbeitende 
. a deren Kapital Geſundheit iſt, ii | 
n et * J. 


— — — —— — — . — — 


Donnerſtag, den 4. April hat ſich ein Dachs ⸗ 
hund mit braunen Läufen, weißer Kehle, langen 
Behaͤngen und halb weißen, halb gelbgrauen 
Kopfe eingefunden. Derſelbe kann gegen Erſtat⸗ 
tung der Inſertions- und Futterkoſten wieder 
zurück empfangen werden. Die Expedition des 
Volkstlattes giebt nähere Auskunft. 


Vom 1. April c. ſtehen beim Unterzeichneten 
2 Stuben und 2 Alkoven zu vermiethen. 


F. Wolff auf dem Roßmarkt. 


Da ich mein Hötel verkauft habe, fo offerire 
von heute ad bis 1. Juli d. J. die noch auf 
großem Lager habenden Weine zu und unter 
dem Koſtenpreiſe und werde ſolche in Parthieen, 
ſo wie in einzelnen Flaſchen verkaufen. 


J. C. Zawislansky. 


2... . ——. . .. —— f—.— — . —— — 


Italiener gingen ebenfalls dahin und forderten die Ucber- 
gabe auf Gnade und Ungnade, die natürlich ſtattfand. 
Gegen Ave Maria lief das Admiralſchiff majeſtätiſch in 
den Hafen ein — die Berſaglieri zogen in die Feſtung 
und am andern Morgen hielt Cialdini an der Spitze 
des 35. Regiments der Brigade Piſtoja, dieſelbe, die 
Ancona nahm, der Artillerie und der Genietruppen ſeinen 
Einzug. Die Neapolitaner ſind alle Kriegsgefangene, 
eine Abtheilung davon habe ich wegfübren ſehen, ſchreck— 
lich vom Volke verhöhnt, welches ihnen die Mützen ab 
riß und ſie überhaupt furchtbar maltraitirte. Der Reſt 
iſt und wied noch eingeſchifft. 

Graudenz. Ich theile Ihnen von hier folgendes 
Faktum mit: Ein hieſiger Rechtsanwalt, welcher mehre 
Jahre bindurch der Mandatar des Gaſthofbeſitzer Röfer 
geweſen, batte pon dieſem noch 4 Thlr. 29 Sgr. Ge⸗ 
bübren zu fordern, als über das Vermögen des Röſer 
Konkurs eröffnet wurde n Der Konkurs wurde durch 


Akkord beendigt und die Akkordſummen ſollten im Monat 
Oktober v. J. gezahlt werden. Röſer im Vertrauen auf 
die früheren freundſchaftlichen Beziehungen, überſchickte 
dem gedachten Rechtsanwalt die Akkordſumme mit 16 
Sgr. 6 Pf. einige Monate ſpäter. Der Letztere formirte 
deßhalb den Antrag, von dem Gemeinſchuldner noch 
2½ Pf. Zinſen durch Exekution beizutreiben. Für dieſen 
Antrag liquidirte der Rechtsanwalt zugleich 5 Sgr. Ee. 
bühren. Das hieſige Kreisgericht verfügte die Exekution 
auf 2½ Pf. Forderung, 5 Sgr. Gebühren für den An⸗ 
trag, und 4 Sgr. Gerichtskoſten. 

Aus der Vergangenheit einer gefallenen 
Größe. Vor fünfundzwanzig Jahren war Herr Mires 
noch nicht der reiche Bankier, der die ſchönſten Apfel⸗ 
ſchimmel und die theuerſten Leidenſchaften hatte, fondern 
er war vielmehr ein armer polniſcher Jude der nicht 
einmal den Accent grave über ſeinem e hatte, aber ſchon 
mit ſo großen Plänen ſchwanger ging, daß er ſeinem 


ſterblichen Leibe nur wenig Pflege angedeihen laſſen konnte 
kurz Mirès litt an der plien polonica (Weichſelzopf.) 
Ein armer Chirurg behandelte ihn damals zu ſeiner 
Zufriedenheit. Mires war dankbar. Als er anfing in 
Paris ein großes Haus zu führen, ließ er den armen 
Chirurgen dahin kommen und zablte ihm drei Jahre 
hindurch ſämmtliche Inſerate in den Journalen, und 
das repräſentirt eine Summe von nicht weniger als 
100,000 bis 150,000 Franken. Heute iſt dieſer Chirurg 
einer der bekannteſten und geſuchteſten Aerzte — während 
Mires in Mazas ſitzt. 
Pe 


An Oeſtreich. 

Venetien iſt der Güter höchſtes nicht, 

Der Uebel größtes aber iſt die Schuld! 
Caſetan von Schiller, 
Chorführer a. D. 


B — 


Sonnabend, den 13. April, Abends 7 Uhr feiert der hiesige Ge- 
3 werbe-Verein im Tabernen-Saal sein erstes Stiftungsfest und sind Freunde 
und Gönner desselben sehr gern gesehen, doch ist es erwünscht, wenn dieselben 
ein Paar Tage vorher ihre etwaige Betheiligung Hrn. Gastwirth Seppel anzeigen 
möchten. 


Der Vorstand des Gewerbe- Vereins. 


777 TITTTITTTGEN 
Höchſt wichtig für alle Bruchleidende! .p 


Der Unterzeichnete iſt nach vieljährigen Verſuchen, Proben und Erfahrungen zu der feſten 
Ueberzeugung gelangt, daß noch alle zurücktretenden Unterleibsbrüche, ob der Menſch oder das 
Uebel auch noch ſo alt ſei, vollkommen geheilt werden können. 

Ich werde nun Jedermann, der ſich für dieſe Sache intereſſirt, und die Briefe mit Beſchrei⸗ 
bung des Uebels an mich frankirt, meine Anſichten und Erfahrungen mit den nöthigen Belehrungen 
unentgeldlich mittheilen, nicht aber die Medikamente, welche etwa ſpäter verlangt werden. 

Im Weitern bitte ich, auf den Briefen alle und jede Titular als: Dr. Med , Brucharzt, 
Sanitätsrath, Medizinalrath u. dergl., wie ſie ſo häufig angewendet wird, zu vermeiden. 

Im Fernern bemerke ich noch, daß ich bei der Expedition d. Bl. viele 100 Zeugniſſe depo⸗ 
nirt habe, welche wohl am beften die Zweckmäßigkeit meiner Cur- Methode beweiſt. 


Krüſi⸗Altherr, in Gais, Kanton Appenzell in der Schweiz. 


Rechnungen 


werden ſauber und correct gedruckt in Georg Frommann's Buchdruckerei in Glatz. 


Aus der Schleſ. Zeitung vom 13. Mai 1859. 


Eduard Groß'ſche Bruſt⸗Caramellen. 


Nachſtehende wiederholte geehrte Aufträge bieten erneuert für den unſeren „Groß'ſchen 
Bruſt⸗Caramellen“ vorangehenden herrlichen Ruf die erfreulichſte Bürgſchaft: 

5 Herrn Kaufmann Eduard Groß in Breslau, am Neumarkt u 42. 

Mit Gegenwärtigem habe ich die Ehre für die vom 2. d. Mis. erhaltene Sendung Groß’- 
ſcher Bruſt⸗Caramellen meinen verbindlichen Dank dafür abzuſtatten. Weil ich guten Erfolg von 
der Wirkung der Caramellen geſpürt, erlaube ich mir Sie ergebenſt zu erſuchen, mir wiederum für 
beifolgende 6 Thlr. genannte Caramellen, naͤmlich: für 4 Thlr. in grünem und für die übrigen 
2 Thlr. in blauem Carton gütigſt ſenden zu wollen. In der Hoffnung einer eiligen Beförderung 
meiner Bitte, verharre ich mit der größten Hochachtung und einem herzlichen Glückwunſch: „baldigen 
allgemeinen Frieden!“ ganz ergebenſt H. Null, in Wolfersdorf bei Primkenau. 

An den Kaufmann Hrn. Eduard Groß in Breslau. 
Ew. Wohlgeboren erſuche ich hiermit freundlichſt, mir für inliegende 5 Thlr. von Ihren 


Bruſt⸗Caramellen (à Carton 15 Sgr.) zu ſenden. 
Ew. Wohlgeboren wieſen mich damals an Herrn Scholle, von dem gingen die Caramellen 


über an Herrn Schwarz, da ſie jetzt auch da nicht mehr zu haben ſind, nachdem ich alle alten 
Reſte verbraucht, ſo muß ich mich ſchon wieder an Sie wenden und bitten, mir ſo bald wie möglich 
die Caramellen zu ſchicken. Ich habe dieſes wohlthätige Hausmittel jetzt ſchon ſeit vielen Jahren 
täglich genoſſen und vermiſſe fie ungern. Um Erfüllung der Bitte erſucht freundlichſt in beſonderer 
Verehrung ergebenſt D. Krieger. 
Die Adreſſe iſt jetzt: 
An Madame D. Krieger, Steindamm rechte Straße AR 145, Königsberg i, Pr. 
Hrn. Kaufmann Eduard Groß in Breslau. 1 
Ew. Wohlgeboren erſuche ich ergebenſt, mir abermals für die mitinliegenden 3 Thaler von 
Ihren wohlthuenden Groß'ſchen Bruſt⸗Caramellen und zwar: 
1 Carton à 1 Thlr. — Sgr. 1 Thlr. — Sgr. 
%%Fͤͤ nl „Te 7, 
2 I i 
3 Thlr. — Sgr. f 
zu ſenden u. bitte fo bald wie moglich. Achtungsvoll ergebenſt G. E. Wraas, Schmiedemeiſter. 


General⸗Debit: Handlung Eduard Groß in Breslau, 
am Neumarkt 2 42. 


+ 
+ 
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Von dieſen ächten 


„Eduard Groß'ſchen Vruſt⸗Caramellen“ 


Hält ſtets Lager in allen Gattungen: in chamois-Carton 15 Sgr., in blau 7 ½ Sgr., in grün 
3 ½ Sgr., und prima, ſtaͤrkſe Qualität, in Noſa⸗Gold⸗Carton A 1 Thlr. Jeder Carton trägt die 
Begutachtung des Königl. Preuß. Sanitäts⸗Rath Dr. Kolley und Hofrath Dr. Gumprecht, Ritter ꝛc. ꝛc. 


Oskar Klie in Glatz. 


Joh. Rother in Wartha. 
H. Lange in Ullersdorf. 
Apotheker Neumann in Wünſchelburg. 


Verantwortlicher Redakteur: Julius Hirſchberg in Glatz. 


Einige 50 Ctnr. gutes Wieſenheu 


find zu verkaufen beim Schornfteinfeger= Meifter 
Kriſten in Glaßz. 


Auktions⸗ Anzeige. 


Dienſtag, am 16. April c. werde ich 
in meinem Auktions⸗Lokale, Schwedeldorfer Straße 
A 192, Mittags von 1 Uhr ab, ein Weinlager 
verſchiedener, zum Theil vorzüglicher Weine auf 
Flaſchen, auch mehrere 1000 Tauſend Stück guter 
Cigarren, goldene und ſilberne Werthſachen; eine 
goldene Repetir-Uhr, Siegel-Ringe ꝛc. gut ge⸗ 
haltene Möbel, Federbetten, Bilder, Bücher ꝛc. 
gegen Meiſtgebot öffentlich verſteigern. 

Belieben Herrſchaften Gegenſtände beizulegen, 
ſo finden ſelbe im Laufe dieſer Woche freundliche 
Annahme. Glatz, den 8. April 1861. 

Hauſchke, 
Kreis-Auktions⸗Commiſſarius. 


Soritſch bei Glatz. 


Zu dem Tanz⸗Kränzchen, Sonnabend, 
den 13. April 1861, Abends 7 Uhr 
ladet ergebenſt ein 


Th. Volkmer. 


Meinen vor dem „grünen Thore“ belegenen 
großen Schuppen mit Getreideboden 
bin ich Willens ſofort zu verpachten. Das Nähere 
kann bei mir ſelbſt erfahren werden. 


J. C. Zawislansky. 


200 Scheſſel 


gute Pommerſche Saamen⸗Kartoffeln ſind zu ver⸗ 
kaufen im Gewölbe des Hrn. Gaſtwirth Strecke 
am Roßmarkt in Glatz. Beſtimmte Verkaufs⸗ 
tage ſind: 
Dienſtage und Donnerſtage, 

wo wir perſönlich zugegen ſind. — 

An anderen Tagen werden weitere Aufträge 
von uns direkt entgegen genommen. 

Ullersdorf, den 4. April 1861. 


Die Handelsleute Otte u. Strecke. 
Saamen⸗Verkauf. . 


Alle Sorten Futter-, Runfel:, Zucker-, Waſſer⸗, 
Kohl» und Ober-Rüben, Möhren, Weißkraut, 
Gemüſe⸗, Blumen- und Grasſaͤmereien find billig 
zu haben bei 

F. Hoffmann, Commiſſtonär in Glatz, 
wohnhaft grüne Straße. 


Katſcher Glas⸗Gyps 


zum Düngen iſt zum Verkauf ſtets vorräthig bei 


Florian Grindel, zrachtſuhrmann, 
beim Gaſthof zum „Seeſchiff.“ 


Verkaufs⸗Anzeige. 

Zum fofortigen Verkauf weiſet nach: eine 
Parthie ſtädtiſche Häuſer, ländliche Grundſtücke 
von 5 bis 200 Morgen, Ritter⸗Güter von 200 
bis über 600 Morgen. Ernſtlichen Käufern bietet 
Auskunft zur beliebigen Zeit. 

Glatz, den 9. April 1861 

Hauſchke, 


Kreis-Auktions⸗Commiſſarius u. Commiſſionair. 


— ——— 1 — 

4 Schock Sommerſtroh, 20 Schoß 

eſchene trockene Speichen, und lindene trockene 

Bohlen zu einer Dreſch⸗Tenne ſtehen zum Verkauf 
beim Gaſtwirth Vineenz Beck in Glag. 


Gedruckt bei Georg Frommann in Glatz. 


